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Abend⸗Ausgabe. 


1 


Montag, den 2 


4 


1. April 1879. 


Nr. 184. 


Dentſchland. 


* Berlin, 19. April. Nach der im Reichs⸗ 
Nensapnamt aufgeſtellten Nachwelſung über die auf 
tſchen Eiſenbahnen (excl. Baterns) im Februar 
. J. vorgekommenen Unfälle waren zu verzeichnen 
17 Entgleifungen und 10 Zuſammenſtöße fahrender 
Züge, da unter 32 Züge mit Perſonenbe förderung 
und 25 Güterzüge oder leerfahrende Maſchinen. 
Ferner kamen vor 52 Entgleiſungen und 15 Zu⸗ 
ſammenſtößt beim Rangtren und 204 ſonſtige Be⸗ 
kriebscreigniſſe. In Folge dieſer Unfälle wurden 2 
fremde Perſonen getödtet, 39 (2 Reiſende, 31 Be 
aut, 2 Arbeiter, 4 fremde Perſonen) verletzt, 2 
Tbtere getödttt, 41 Fahrzeuge erheblich und 170 
Saprgeuge unerheblich verletzt. Durch eigene Un 
dorſichtigktit kamen vor 25 Tötungen und 69 
Berlezungen und bei beabſichtigtem Selbftmorte 4 
Tödtungen. Auf Gtaatöhahren entfallen 80 Bälle, 
auf größere Beivatbapnen 55, auf kleinere Privat- 
bahnen fein Fall. Von den im Ganzen beförder 
ten 10,123,386 Perſonen wurden vier vecletzt; 
von den im Belrtebsdienſt thätig geweſenen Beamten 
wurden von je 25,642 einer getörtet und von je 
2210 einer verlegt, 
Die „Nat.-Ztg.“ bemerke meiner Mitih ilung 

von der bemnächſt zu vollziehenden Waßl der Richter 
fur das Reichsgericht gegenüber, die Entscheidung 


nne ſich nach ihren Erkundigungen ned länge: 


* niehen. 


A dung des Bunvesraths enthält aber bireits dit 


Die Tagesordnung der morgenden 
igegennahmt des Berichtes des Juſtizausſchuſſes 
die Beſepung des Reichsgerichts. Der Bun ⸗ 
Gary wird dann motgen ſofort die Wahl der 
ichter vornehmen und das Etgebniß derſelben un 
eizüglich dem Kaiſer vorlegen. Mit Ende der 
achſten Woche dürften die Betheiligten im Beſttz 
Wer Patente ſein. 
Berlin, 19. April. 


Wie verſichert wird, 


welten die Mächte in der griechischen Frage die 


forte, bevor eine gemtinſame Vermittlung unter 
nommen würde, durch ihre Botſchafter in Konftanti- 
nopel einzeln, wenn auch übertinſtimmend, zu einem 


‚ meuten Verſuche einer direkten Berfländigun, mit 


Griechenland veranlaſſen. In diefem Sinne wird 
auch die vorgeſtrtge Aruperung Northcote's im Par⸗ 
lament verſtanden. Der Eifolg wird indeſſen be⸗ 
zweffelt, jo Lange die Türkel nicht für die Ausgange 
punkte der Kongreßlinte gewonnen iſt, an welcher 
Griechenland unverändert feſthält Die Verhand⸗ 
lungen wegen Oſtrumeliens ſollen im guten Gange 
ſein und das Zuſtandekommen des bekannten Pro- 
viſortums erwarten laſſen. 

— Dem Reichstage find die Entwürfe von 
Geſezen wegen Erhebung der Braufleuer und Er⸗ 
böyung der Brauſttuer zugegangen, und zwar mit 
Motiven. Die letzteren betonen den Wider pruch, 
der datin liegt, daß Artikel 35 der Verfaſſung dem 
Reich auschließlich die Geſepgebung über das ge⸗ 
ſammte Zollweſen und die gemeinſamen Verbrauchs- 


ſteuern zuſchreibt, während die Beſteuerung des in⸗ 


ländiſchen Biere und Branntweins in Bayern, 
Würtemberg und Baden der Landtsgeſetzgebung vor- 
behalten iſt. Die Unterſchiede zwiſchen der in den 


ſuddeutſchen Staaten und der in dem Gebiete der 


Blerſteuer-Gemtinſchaft beſtehenden Bierbeſteuerung 
liegen theils in der Höhe, theils in der Form dieſer 
Steuer. Ja der erſteren Hinſicht wird der Unter 
wied durch eine Verdoppelung ber norddeuiſchen 
Brauſtentt, wie ſolche aus finanziellen Rüchſichten 
ſich empfiehlt, in der Haupiſache ausgeglichen; in 
der erwähnten Beſtimmu g der Reichsverfaſſung liegt 


aber dir Aufforrerung, nicht bloß in Bezug auf die 


Höhe, ſondern auch in Bezug auf die Form der 
Beſteuerung eine Annäherung der im Gebiete der 
Bierſteuergemeinſchaft jetzt beſte henden Bleiſteuer an 
die in din ſuddeutſchen Staaten und ins biſondert 
in Bayern beſtehenden Bierſteuerſyſteme herbeizu 
fuhren. Dieſe doppelte Aufgabe zu erfüllen, iſt der 
Zweck der vorliegenden beiden Geſetzentwürft. Der 
erſte derſelben iſt dazu beſtimmt, in den beiden vor⸗ 
bezeichneten Richtungen die künftige Höhe und Form 
der Bier beſteuerung zu ordnen. Der zweite Entwurf 
ſolk mit Rückſicht darauf, daß die Einführung der 
neuen Sttuerform eine längere Borbereitungsperiode 
erfordert, die finanziellen Bedürfniſſe aber ſofortige 
Befriedigung erheiſchen, in Anlehnung an den ſchon 
früher vorgelegten, den gleichen Gegenſtand be⸗ 
heffenden Giſezentwurf für die Zwiſchenzeit die be⸗ 
ſtehenden Säge verdoppeln und Damit die in dem 
erſten Entiomfe ins Auge gefaßte Erhöhung der 


Blerbeſttutrung jofort ins Leben treten laſſen. Der 


neue Steuerſatz entſpricht bel einer etwanigen Br⸗ 


doppelung der bisherigen Steuer genau der Höhe 
des bayerſſchen Malzaufſchlags und erreicht nach 
den Motiven das von der Verfaſſung geſteckte Ziel 
Bayern gegenüber vollſtändig, den übrigen Staaten 
gegenüber nahtzu. — Am künftigen Mittwoch wird 
hier im Hotel de Rome eine Konferenz der Sektion 
für Kinderheilkunde der Geſellſchaft für Hellkunde 
bis zum Freitag tagen und eine Anzahl von Auto- 
ritäten auf dieſem Heilgebiete verſammtln. Die Lıl- 
tung der Berathungen haben der berühmte Kliniker 
Profeſſor Gerhardt aus Würzburg, der Proftſſor 
Winkel aus Dres den und der Reichstagsabgeordnete 
Dr. Löwe-Calbe übernommen. In ärzilichen Kreil 
ſen ſieht man dem Vorgange mit Intereſſe ent⸗ 
gegen. 5 

In den eiſten Tagen nach Wiederaufnahme 
der Reichstagsarbeſten ſollen mößlichſt viele der aus 
der erſten Hälfte der Seſſton noch rückständigen Ge⸗ 
senftände erledigt werben, damit den Fraktionen 
einige Zeit bleibt, ſich über ihre Stellung zum Zoll 
tarif ſchlüſſig zu machen. Es wird angenommen, 
daß die erſte Leſung deſſelben am 1. oder ſpäteſtens 
2. Mat beginnen und elwa eine Woche währen 
wird. Es liegt in der Abſicht, ſobald wie mög lich 
auch die beſchleſſene Ergänzung der Geſchäftsordnung 
vezuglich der Befugniſſe ces Präſidenten zur 
Aufrechterhaltung der Disziplin zum At ſchluß zu 
bringen. 

Die gegenwärtig auf verſchiedene Beſchrän⸗ 
kungen der Gewerbeordnung gerichteten Strebungen 
fin» zunächſt erfolglos, da außer den ſchon voll⸗ 


zogenen Aenderungen voterſt andete nicht blabſichtigt 


werden. 

Aus den hieſigen Stadtbehörden bildet ſich 
cia Ausſchuß zur Berathung einer zu Ehren der 
Jubelpochzett dis Kalſerpaars zu errichtenden m lden 
Sliftung. ) 


— Die neueften Berichte aus Egypten lafjen 
ts als unzweifelhaft erkennen, daß der Staats ſtieich 
des Khidive von der überwiegenden Mehrzahl feiner 
Unteithanen mit großer Freude begrüßt worden iſt 
Die Elumiſchung der Fremden in die Angeletzenhei⸗ 
ten des Landes hat den egyptiſchen Nattonalſtolz 
empfindlich verletzt und in den tonangebenden Klaſ⸗ 
ſen iſt ſchon ſeit länger die Parole ausgegeben wor⸗ 
den : „Egypten den Egyptern!“ Der Khedive kann 
bet feinem neueſten Unternehmen in der That auf 
vie fretwillſge Unterſtüzung der Ulemas, der ein⸗ 
flußreichen Paſchas, der Deputtitenkammer, des Ha ⸗ 
tems, des Scheich el Benni, des Oberhauptes der 
Derwisch, zechnen. Nut eine höchſtgeſtellte einfluß- 
reiche Perſönlichkeit hat es abgelehrt, dem Staats⸗ 
ſtieich feine Unterſtüßung zu leihen: das Oberhaupt 
der firenggläubigen Moelim, der Scheich ul Jelam, 
der ſich nach Heluan zurückgezogen hat, um Unge- 
legenteiten zu entgehen. Faſt will es ſcheinen, als 
ob das Volksbewußtſein in Egypten troß dis Wit“ 
königlichen Despoliemus zum Durchbruch kommen 
ſollte. Ale Riaz Paſcha, der Minifter des Innern, 
füngft die Deputirtenkammer nach Ablauf det drei» 
jährigen Legislaturperiode mit einer ſchwungvollen 
Rede ſchließen und die Abgeordneten nach Hauſt 
ſchicen wollte, erhob ſich ein Mitglied der Notabeln, 
Abdul Salem Muell, und erklärte die Auflöſung 
nicht anzuerkennen. Bis jetzt habe die Berfamm- 
lung noch nichts gethan, aber fie babe noch eine 
große Pflicht zu erfüllen, nämlich das Miniſterium 
zn überwachen. Dieſe Eiklärung fand allgemeine 
Unterstüzung, man verweigerte ec, die Ber- 
ſammlung auflöfen zu laſſen. Die Regierung 
gab hierauf nach, das egyptiſche Parlament tagt 
welter und fordert, daß die sämmtlichen Mintſter 
gleichviel oh aus ländiſche oder 
verantwortlich fein ſollen. Die einhelmiſche ara⸗ 
biſche Preſſe unterſtüßt dieſe nattonal-egpptiſchen 
Beſtrebungen auf das Elfrigſte und zwar mit jo 
leidenſchaftlichen Sprache gegen die Fremden, daß 
die Regterung ſich ſchon gensihigt geſehrn hat, fie 
zur Mäßigung zu eimabnen. Daß die europätſche 
Gläubiger ⸗Kolonie in Altxandrien und Kairo die 
ntutſte Itnanzrevolution des Khedtot willkommen 
heißt, AM ſchon mittetheilt; fe haben auf einer 
Berfammlung in Altrandrien die Erklärung abge- 
geben, daß ein Land mit 5 Millionen Acres kultl⸗ 
pirtem Boden eine Bodenſteuer von 5,000,000 
Pf. Sterl. wohl tragen könnte, eine Summe, welch 
mit den übrigen Steuern vollkommen genüge, um 
alle Verbindlichkeiten erfüllen zu können. Indem 
der Bicckönig erklärte, im Stande zu fein, die For⸗ 
derungen aller Gläubiger unverkützt zu begleichen 


tinheimiſche ihm fh 


und die Zinſen ohne jede Reduktion zu bezahlen, 
hat er ſofort die ſeit Jahren verlorene Popularität 
wiedererlangt und wenn es ihm gelingt, nur einige 
Zeit ſeine Verheißungen wahr zu machen, ſo dürfte 
es ſpäter den Engländern und Franzosen ſchwer 
werden, ihn zu entthronen, ohne eine allgemeine 
Erhebung des egyptiſchen Volkes gegen die Fremden 
herauf zu beſchwören. Jsmail Paſcha hat denn 
auch von dem Sultan nichts zu fürchten Die 
Kiſten Goldes, die er jetzt nach Konſtantinopel ge- 
ſchickt hat, führen eine uachdrücklichere Sprache als 
alle Vorſtellungen des geſammten diplomatiſchen 
Korps. 

Königsberg, 18. April. Am nächſten Sonn- 
tag wird in der bieſigen katboliſchen Pfarrkirche die 
Trauung des altkatholiſchen Pfarrers Grunert fatt- 
finden. Um etwaigen Störungen vorzubeugen, iſt 
der Eintritt in die Kirche nur gegen Vorzeigung 
von vorher, verabfolgten Karten geſtattet. — Die 
aͤlteſten Schiffer und Fiſcher wiſſen ſich eints fo 
ülebrigen Waſſerſtandes nicht zu erinnern, wie ee 
der jepige iſt. Die Fahrrinnt im Haff, die ſonſt 
ſelbſt unter den ungünftigten Verhältniſſen eine Tirfe 
von 11 bis 12 Fuß hatte, iſt an vielen Stellen 
bis auf 8 bis 9 Fuß verflacht. 

Breslau, 19 April. Der Handeleminiſter bat 
die Dividende der oberſchleſiſchen Eiſenbahn auf 81), 
pC.. feſtgeſetzt. 

Elberfeld, 19. Marz. In der heutigen Ge⸗ 
neralverſammlung der Aktionäre der Vaterländiſchen 
Feuer - Berſichtrungs Alten - Geſellſchaft wurde dit 
idende per Altie auf 210 Mark gleich 35 pCt 

Ausland. 
Wien, 19. April. Die „Poltt. Corxeſp.“ 
ſchreibt: N 

Aus Belgrad von beute: Der Kampf der ar- 
nauiſchen Banden mit den ſerbiſchen Grenzwachen 
bei Prepolatz dauerte geſtern den ganzen Tag hin- 
durch und wurde heute fortgeſetzt, nachdem inzwiſchen 
reguläre ſerbiſche Truppen den Grenzwachen zu Hülfe 
gekommen waren. Die Nachricht von dem Bor- 
dringen der Arnauten bis Kurſchumlja iſt bis jetzt 
noch nicht beſtätigt. 

Paris, 19. April. Aleko Paſcha hat die Er- 
nennung zum Gent ralgonverneur von Oftenmelten 
angenommen und begiebt ſich am nächſten Mittwoch 
über Wien nach Konſtantinopel. Der nuſſiſcht 
Staateſekletär von Hamburger hat beute Abend dle 
Rückreiſe nach Petersburg angetreten. 

Wie die „Agence Havas“ erfährt, beſtätige es 
ſich, daß zwiſchen England und Rußland über die 
weſentlichſten Punkte de Arrangements in Betreff 
Oſtrumeliens eine Uebereinftinmung erzteit jei. Eng⸗ 
land und Rußland ſelen übereingelommen, durch 
tdentiſcht Noten dieſes Arrangement bei der Pforte 
zu empfehlen. lleber 3 Punkte des Arrangements 
werde noch zwiſchen England und Rußland ver- 
handelt. 

Paris, 19. Ayl. Morgen wird der Prä⸗ 
ſident Grey wiederum nicht weniger als 80 Be 
gnadigungen beſtäti Es wird als unbegründet 
bezeichnet, daß Geevy Blanqui begnadigt habe. Im 
heutigen Staats raih unterzeichntte Bump eine Be- 
wegung im Perſonal der Friedensrichter: 40 der⸗ 
Ielsen wulben ihrer Stellen entſetzt. 

Die geſammte Pieſſe bringt heute Ermahnun- 
gen und Betrach ungen über die acht Stichwahlen, 
die morgen ſtattfinden. Die Entſcheidung wird mit 
um ſo größerer Spannung erwartet, als der Kampf 
in Pate ſich um Reaktion und Republik dreht und 
in den anderen Wahlk eiſen es ſich um den Sieg 
der gemäßigten oder der un verſöhnlichen Republikaner 
andelt. 

Der engliſche Botſchafter Layard traf heute 
auf der Reife nach Konſlantinopel in Paris ein. 

Heute wurde eine feierliche Veiſammlung der 
gelehrten Geſellſchaften Frankreichs in der Sarbonne 
gehalten. In der Rede, die der Unterrichtsminiſter 
bet dieſer Veranlaſſung hielt, wurden die Bemü⸗ 
dungen der Regierung zur Entwickelung des Unter⸗ 
richts geſchildert und ſchließlich die Erklärung er⸗ 
theilt, daß die Regierung trop des Geſchreies und 
der Petitionen die Rechte des Staates auf dem 
Gebiete der Schule ſchützen werde. 

Der „Soleil“ meldet, die ruſſiſche Regierung 
habe in Erfahrung gebracht, daß der leitende Aue 
ſchuß der tuſſiſchen Revolutionepartet ihren Sitz in 
der Schwetz habe und daß fie in Folge deſſen in 
einer Note die Auslieferung gewiſſer Perſonen ver⸗ 
lange. Der „Soleil“ fügt hinzu, def die drulſche 


Regierung die ruſſtſche Forderung unterſtüße. 
ſtätigung bleibt abzuwarten. 

In Betreff Egyptens iſt von Seiten der bie⸗ 
ſigen Regierung noch kein Beſchluß gefaßt, da die 
Berichte der franzsſiſchen Agenten in Egypien eiſt 
morgen hier eintreffen werden. Da vier Miniiter 
der Seſſton der Gemeraläthe anwohnen, jo wird die 
nächſte Sitzung des Miniſterraths erſt am nächf en 
Sonnabend ſtattſinden. 

Paris, 19. April. Außer den öffentlichen 
Sitzungen halten die katholiſchen Komités auch ge⸗ 
heime Versammlungen, in welchen die ernſten Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt werden und der geheime Feldzugs⸗ 
plan aufgeſtellt wird. Diejen Privatverſammlungen 
wohnen nur die Mitglieder des Epiecopats, der 
Kardinal Gutbert, die Biſchöfe von Angers, Pottiers, 
jo wie die übrigen Führer, wle de Mun, Chesne⸗ 
long, Keller ꝛc, und der päpſtliche Nuntius an. 
Diefer geheime Ausſchuß beſchloß, ein gerichtliches 
Komité zu ernennen, daß den Betitionsftum 
gegen die Ferry'ſchen Geſetze in die Hand zu neh⸗ 
men habe. N 

Aus einem Berichte des Zuftigminiftere über 
den Staatsrath geht hervor, daß dieſer Staatslor⸗ 
per von 1872 dis 1877 Vermächtniſſe im Betiage 
von beinahe 57 Millionen für kirchliche Zwecke er⸗ 
mach tigt hat, von denen die kirchlich n Kongregatio- 
nen beinahe 17 Millionen erhielten, 

Die Berſammlung der katholiſchen Komi! Es 
faßte in ihrer 4. Sitzung folgende Beſchlüſſe: Die 
Katholiken ſtad aufzufordern, überall Brivatverjamm- 


D:- 


lungen hervoczurufen, um gegen die Ferip'ſchen Ge⸗ 


ſetze zu kämpfen; es follen die Beflper 
Unternehmungen und die Fabrikanten als 


der Arbeiter aufgefordert werden, ihre Werkfläten 
nach den Orunbfägen der katholiſchen Lehre um): 
geſtalten, es foll eine Kaſſe für die katholiſchen Schu- 


len und zur Gründung neuer katheliſcher Lehran⸗ 
ſtalten gegründet und in jeder Pfarrei ein Aus ſchuß 
zur Beſtrritung der Ausgaben gebildet werden, um 
die tömiſche Kurie in ihrem Kampfe für den katho⸗ 
liſchen Unterricht zu unterſtützen. 


Provinzielles. 


. Stettin. 21. April. Die internationale Fi- 
ſcherel⸗Ausſtekkung des Jahres 1880 in Berlin wird 
in der neuerbauten großen Ausſtellungsballe des 
landwirthſchaftlichen Mufeuns und in den angten⸗ 
zenden Räumlichketten ſtattſinder. Ste fol zwiſchen 
dem 15. und 30. April 1880 eröffnet werden, 
und es iſt vorläufig eine Dauer der Ausſtellurg von 
mindeſtens vier Wochen in Ausſicht genommen. Eine 
Prämitrung dervortatzender Aueſtellungsgegenſtände 
wird durch eine iuternationale Jury flattfinden und 
zur von Prämien an gewerbsmäßige 
Stſcher für die durch die Aus ſtellung ermittelten be. 
jonderen tüchtigen Leiſtungen auf dem Gebiete der 
Fiſcherei iſt cin beſonderer Fonds in Ausſicht ge⸗ 
nommen. — Die deulſche Ste⸗ und Binnenftſcherei 
ſoll auf der Ausſtellung in allen ihren Beziehungen 
möglichſt umfaſſend und überſichtlich zur Anſchauung 
gebracht werden. Ein beſonderes Intereſſe wird na ⸗ 
mentlich den ausländtſchen Beſuchern dir Darſtellung 
der bei uns üblichen Kalpfenzucht gewähren; es 
ſollen zu dieſem Zwecke Einrichtungen getroffen wer⸗ 
den, um die Karpfen nach den deiſchſedenen Arten 
und Alterstufen in Baſſins zu zeigen. Ebenſo 
ſollen Wels, Zander, Huchen und andere in Noıd- 
und Süddeutſchlaud heimiſche Eiche in Baſſtas le⸗ 
bend vorgefüht werden. Beſondert Sorgfalt ſoll 
auch der Darſtellung der in Süddeutſchland üblich n 
Fiſchereigt rälhe, ſowie aller in Deutſchland gebräuch⸗ 
lichen Binnen- und Ste Siſcheretfahrzeuge in Mo⸗ 
dellen gewidmet werden. Auch werden die deutſchen 
Fiſchereigilden erſucht werden, die in ihrem Beßſtz 
befindlichen altert Bilder, Urkunden, Siegel, Fabnen, 
Embleme irgend einer Art auf der Ausſtellung den 
Beſuchern zugänglich zu machen. Als letzter Termin 
der Anmeldung von Ausſtellungsgegenſtänden iſt der 
1. Januar 1880 angenommen. 

— Am 3. d. Mie. wurde dem Uhrmacher 
Korth aus feinem Geſchäft, Mühlenſtraße 13, aus 
welchem er ſich einige Minuten entfernt hatte, eine 
Wanduhr im Werthe von 10 Mark geſtohlen. Zwei 
Tage ſpäter wurden aus einem Haufe der Langen. 
ſtraße in Grabow eine kupferne Kaſſerolle und ein 
blecherner Topf geſtohlen Beider Diebftähle iſt die 
bereits beſtraftt Witne Auguſte Steinhöfel 
geb. Sattler aus Grtehof geſtändig und hat die⸗ 
ſelbe die Uhr bel einem Fleiſchermeiſter auf der 
„Pölitzerſtraße oem Für int Mack deiſetzt. 
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— In der Nacht rom 3. zum 4. d. Mies. 
lem tin junger Mann von circa 25 bis 30 Jab⸗ 
ten in das Hotel „Kaiſerbof“ am Bollwerk, ver⸗ 
langte ein Zimmer und gab feinen Namen als Bio- 
tograpb Renard aus Dereben an. Nach's beſorgte 
derſelbe noch einige Depeſch en und verließ am Frei⸗ 
tag, den 4 d. Mts, Morgens 6 Uhr, das Hotel 


unter dem Borgeben, nach Grabow zu fahren und 


ift feit dieſer Zeit verſchvunden. Durch angeſtellte 
Recherchen iſt ermittelt, daß derſelbe bet dem Bbo⸗ 
tographen Kiewning auf der Loulſenſtraße geweſen 
ik, ſich dot als Photograph Renard aus dem Ge⸗ 
ſchaft der Frau Hartmann in Dresden vorgeſtellt 
und äußerte, er ſei in Gral ew geweſen, um dort 
mit dem Photographen Simon wegen Ankauf deſſen 
Geſchäfts zu unterbandeln, fei aber nicht einig ge⸗ 
worden. In einem im Hotel zurückgelaſſenen Hand⸗ 
koffer fand man außer verſchiedenen Kleidungs ⸗ und 
Wiſcheſtücken mehrere Photographien, ein Original⸗ 
Loos der ſüchſiſchen Lotterie Nr. 73,477 und eine 
Poſtlarte. Die angtſtellten Recherchen nach dem 
Berbleib des jungen Mannes find ohne Erfolg ge⸗ 
blieben. 

— Zu dem heutigen Topfmarkt auf der Sil⸗ 
derwirſe waren ſehr viel Waaren angefahren und 
verſpricht der Markt für die Verkäufer einen guten 
Verlauf zu nehmen, denn ſchon am frühen Morgen 
entwickelte ſich daſelbſt reger Verkehr und bei der 
überaus günſtigen Witterung werden ſich im Laufe 
die Tages wohl noch viele Käufer aus der Umge 
gend einfinden. f 

— In der Nacht von Sonnabend zu Sonn 


tag wurde auf der Chauſſee bei Greifenhagen tine 


männliche Perſon erſchlagen aufgefunden. Niheres 
wird erſt die heute erfolgte ärztliche Obduktion er 
ben. f 
1 — Das Mitglied einer offenen Handelsgeſell⸗ 
ſccaft, wilchts die an ihm eingehenden Außenſtände 
der Geſellſchaft an die Geſellſchaftskaſſe abzufübren 
unterläßt und für ſich verwendet, mach ſich nach 
tinem Erkenntuiß des Obtr-Tribunals vom 6. März 
d. J. der Unterſchlagung ſchuldig. 

Richtenberg, 18. April. Am lezten Mitt- 
woch bat im hieſtgen „Berghotel“ eine Delegirten- 
Berſammlung des Stralſunder Bezirks-Lehrerver ban 
bes ſtattgehabt, wozu 26 Mitglieder erſchtenen wa 
ten; vertreten waren die Vereine Stralſund, Barth, 
Dranzburg-Richtenberg. — Die Vertand langen wur⸗ 
den ſeitens des Vorſitzenden eingeleitet durch einen 
Bericht über die Thätigkeit der Vertine im vergan⸗ 
genen Jahre und folgte alsdann als erſter Gegen ⸗ 
end der Tagesordnung eine Berathung über die 
vom Verein Barth vorgeſchlagene Petit on an die 
lögigliche Regierung, betreffend Erhöhung der Witt- 
we penflon. Nachdem die zu entſendende Pötitton 
durch den Delegirten für Barth begründet und em⸗ 


N 9 war, war das Reſultat der nach ⸗ 


genden Debatte, daß der Vorſtand des Bezirks⸗ 
verbandes beauftragt wurde, das Kuratortum der 
betreffenden Wittwen laſſe zu büten, die Angelrgen- 
heit in die Hand zu nehmen und die erforbe: lichen 
Schritte zu thun. Ebenſo wurde auch gewünſcht, 
daß die Behörde um Revifton des betreffenden Sta⸗ 
tuts erſucht und daß jeder Schule tin Exemplar 
desselben zugeſtellt werden möchte. — Der zweite 
Gegeuſtand der Tigesordnung behandelte das Thema: 
„Wie erzieht die Schule zur Reinlichkeit?“ Dieſt 
nicht unwichtig: Frage wurde ebenfalls einer ein- 
gehenden Beſprechung unterworfen, und ſchließlich 
die aufgefielten Theſen, worüber wir ſchon vor eini⸗ 
ger Zeit berichteten, einſtimmig angenommen. — Zu 
einem kurzen Vortrage über Schul⸗ und Volks- 
bibltotheken ſpracz die Verſammlung ihre Zustimmung 
aus. — Von dem Delegtiten für Stralſund wurde 
Inpterer Ort als Vorort für das folgende Jahr 
vorgeſchlagen und auch einſtimmig angenommen. — 
Die — des Kunden und die Seſtſetzung ver 
nächften Verſammlung auf den 3. Junt in Löbnitz 
bildete den Schluß der geſchäftlichen Verhandlungen. 
Die Kollegen trennten ſich jedoch erſt nach längerem 
helleren Belfammenfein. (Ste. 3) 


n loßlich ein Theil der großen, vor Pel⸗ 
83 Windmühle des Herrn as in 
Flammen. Durch ſchnell herbeigeeilte Hülfe wurden 
dieſelben raſch unterdrückt, man ermittelte jedoch 
bald, daß das Feuer angelegt worden war, und 
zwar durch Eingießen von Petroleum unter dit 
Mühle. Man batte anfänglich leine Idee, wer der 


ncchloſe Brandſtifter fein könnte, jedoch gelang es 


dem Scharfflune des Gensdarmen Schewe bald, dem 
Verbrecher auf die Spur zu kommen. Es war näm- 
lich betaunt, daß ein Müllermeißer ſchon ſeit län- 
gerer Zeit aus reinem Brodneide cinen Groll gegen 
den Polchower Müller degte und ſuchte deshalb 
Gens darm Schewe den Erfigenannten auf. Auf den 
Vorwurf, die bewußte Mühle angezündet zu baben, 
erfolgte „uerſt hartnäcktges Leugnen, als aber Schewe 
bemerkt hatte, daß der Winterüberzieher des Brand⸗ 
flifters Mack nach Petroltum roch, beſchuldigte er ihn 
ohne Weiteres, die That verübt zu haben. Es er⸗ 
folgte hierauf auch ein Geſtandniß mit der Bemer⸗ 
kung, die Beanbſtiftung ſei aus Aerger und Brod⸗ 
utid gegen Rich verübt worden. Der Angeſchul⸗ 
digte wurde ſofort verhaftet und ins biefige Amts- 

ä abgeliefert. 
" Caberg, 19. April. Wie wir ſoeben erfah- 
zen, find hier 5 ſchwediſche Fiſcherbäte mit 16 
Fiſchern eingetroffen, die uns mit billigem Lache 
verſehen wollen; nach den fiſcherelpollzeilichen Vor⸗ 
ſchriften iſt den ausläadiſchen Fiſchern gestattet, bis 
auf eine deutſche Meile Diftance vom Strande zu 
fen. 


Stadt:Theater. 
Etſtes Gaſtſpiel der königlich balcriſchen Hof- 
ſchauſplelerin Fräulein Clara Ziegler vom Hof- 
theater in München. „Der Vieomte von Letorieres”, 


oder: „Die Kunſt, zu gefallen“. 
nach Bayard oon Carl Blum. vn AR 
Ein wie angenehmes Gefühl muß es für Fel. 
Clara Ziegler fein, wenn ſie einen Augenlid 
an jene Tage zurück denkt, die ihr in Breslan — 
es war nach der erſten Probe der „Jungfrau von 
Orleans“ — das Zeugniß der gänzlichen Unfähig⸗ 
keit und dauernden Unbrauchbarleit für die brama⸗ 
tiſche Kunſt auoſtellten und fie dann wieder bei der 
Gegenwart verweilt, die fie mit Stolz eine ihrer be- 
rühmteſten Tragödinnen nennt! Wenige Jahre nur 
lagen zwiſchen jenem ſchmerzlichen Berdikt und der 
allgemeinen Ueberzeugung und Gewißheit, in Fräul. 
Clara Ziegler am Fnmament der Kunſt cinen Stern 
zu befigen, der an Glanz und Pracht alle feine 
Satelliten und Trabanten überſtrahlt. Er mag 
leuchten wo und wohin er wolle, fein ſchönes blen⸗ 
dendes Licht wird überall Bewunderung erregen und 
jedem Muſentempel, dem es vergönnt if, daſſelbe 
zeitweiſe in ſich aufnehmen zu können, durch feine 
magtiſche Vergoldung erhöhten Reiz verleihen. Se 
auch der hiefigen Stätte der Kunſt, der es vergöaut 


AR, Fräulein Clara Ziegler ihren Gaſt nennen ju 


dürfen. Wir danken Herrn Direktor Barena für 


den glücklichen Gedanken, die gefeierte Tragödin vach 


unſerer Stadt einzuladen und danken Frl. Ziegler 
für ihre Liebenswürdigkeit, dem Geſuch Folge ge- 
leiſtet zu haben. Wir halten uns zu Beidem ver⸗ 
pflichtet, weil gerade Stettin in Theater kreifen einen 
ehr ſchlechten Ruf genießt, einen Ruf der Undank⸗ 
barkeit und mangelhaften Würdigung wabrer Kunſt! 
So deprtmirend für uns dieſes „on dit“ auch iſt, 
es iſt aber leider mehr als ein bloßts „man ſagt“, 
te iſt ein Gücht, das ſich durch die Wahrbe t, auf 
der es beruht, beflätigt. Wenn Künſtler böchſter 
Bedeutung unſere Stadt auf länzere Zet mit ihrem 
Biſuche zu beehren gedenſen und ſchon nach din 
erſten Gaſtſpielen durch Mangel an Theater Beſuch 
gezwungen werden, auf und davon zu gehen, im 
Munde den Gott ſei Dank nicht immer ganz genau 
zu nehmenden Eid: „Nach dieſer Stadt ziehen mich 
ktine zehn Plerde!“, jo iſt dieſe E fahrung wahr- 
baftig nicht ermuthigend für etwa nachkommende 
Güte. Stettin bat ſich bekanntlich auf dieſe Meile 
ſchon um manchen Genuß gebracht und wir ſeben 
bei ondauernder Theilnabmloſigkeit eine Zeit kommen, 
wo unſer Stadt beater ſich vergedens nach einem Di⸗ 
rektor umſthen kann. Alo nochmals beiden Theilen 
den auftichtigſten Dank. — 

du. Clara Ziegler bat uns durch ihre eminentt 
Leiſtung als Vicomte von Letgrie:es einen höchſt ge⸗ 
nußreichen Abend serſchafft Ibre Leiſtung wurde 
von dem zahlreich veiſammelten Pabltkum, das die 
bobe Künſtlerin mit herzlichem Beifall begrüßte, auf 
das Frenetiſchſte applaudir,, die Künflleria feld ſt 
nach jetem Aktſchluß dret und vier Mal ſtürm ſch 
gerufen. 
Recht! 
Kritiker. Mit Fräulein Clara Ziegler können und 
wolln wir nicht rechten, uns liegt nue die Pflicht 
ob, ihre Kunffertigkeit und ihr Talent du ech unfere 
Jeder aufe Neue zu verkünden. Wunderbare Plaſtik 
in der Bewegung, vollendete Schönheit der Sprache, 
fas cintrende Erſcheinung, bezauberndes Mienenjpiel 
vereinigen ſich in der Künſtlerin in einer Weiſe, die 
kaum zu übertreffen iſt. Wie wußte fie allein durch 
ige entzückendes Münenſpiel zu begeiſtenn! Um nur 
ein Brüptel zu erwähnen, fei bemerkt, daß das Pu⸗ 
blitum bei offener Scene in den rauſchendſten Bei⸗ 
fall aaebrach, ais Fil. Clara Ziegler (Vicomte) im 
zweiten Akt den Parlaments ratb mit dem lockenden 
Finger und einem bezaubernd ſchelmiſchen Blick zu 
bewegen ſucht, ſeinen verdächtitzen Bücherſchrauk zu 
Öffnen. Was lag Alles in dieſer einen Bewegung 
und dieſem einen Blick! Die ganze Skala menſch⸗ 
lichen Empfindens ! ’ 

Mit großer Erwartung ſehen wir den ferneren 
Kunſileiſtungen unſeres verehrten Gaßtes entgegen 
und wünſchten wohl, der berühmten Herotne noch als 
Medea zu begegnen. Auch unſere heimiſchen 


Kräfte leiſteten Hübſches. So bot beſondere Fräul. g. 
16. April Am zweiten Oſterftier H 


eumies als Marianne, wieder eint wahrbaft 
entzückende und allgemein zuſagende Leiſtung. Ebenſo 


wurden wir auf das Angenehmfle über raſcht durch —.— von den perſönlichen Eigenſchaften Jamal 


die höchſt vortreffliche Darſtellung des Harn Grün⸗ 
berger als Pa:lamentesrath. Haben wir den 
Baron Tibull auch ſchon beſſer geſehen, als ihn 
Herr Engelsdorff ſpielte, fo freut es uns 
doch, auch heute wleder das nicht unbedeutende Ta⸗ 
leut und die Vielſeitigkeit des jungen Künſtlers an- 
erkennen zu können. Er hatte feine Rolle recht 
hübſch individualtſtit und führte fie zuf tedenſt lend 
durch. Herr Proft (Pompontus) und Herr Zie- 
ſeniß (Benin) leiſteten Beide Aunehmbares und 
thaten ihr Beſtes, um das Enſemble gut zu ge⸗ 
ſtalten. 


— den 


Vermiſchtes. 

— In Petersburg müſſen recht un 'rquickliche 
Zuftänte beaſchen. Heute leſen wir in Peters⸗ 
burger Blättern: Als am Morgen des zweiten 
Ofterfelertages kaum noch die entſetzliche Nachrich 
von dem auf Seine Majeſtät den Kaſſer verübt n 
Aitentate bekannt geworden war, verbreiteſe ſich das 
Gerücht, daß auf der Ecke des trans balkaniſchen 
Proſpekts auf einen im Wagen fahrenden unbe- 
kannten General geſchoſſen worden ſei; die Ver⸗ 
brecher ſelen arretirt, der General habe eine Ver⸗ 
wundung davongetragen. Der Berichterſtatter der 
ruſſiſchen „St. Petereb. Ztg.“ vermag nach ſorg⸗ 
fältig angeſtellten Erkundigungen Nachſtehendes über 
dieſen Fall zu melden. Um 11 Uhe Morgens etwa 
fahr eine mit zwei prächtigen Pferden beſpannte 
Kaleſche mit Schnelligkeit über den genannten Pro 
ſpekt zur eiſten Jsmallow'ſchen Rotte hin. Unweit 
des gleich zu Beginn dieſer letzteren Straße ſtehen⸗ 
den Polizethäuschens ertönte von der Kaleſche ber 
ein Schuß und Pulverdampf erhob ſich rings um 


Luſtſpiel in 3 Aften 
*. t 


Und in der That, das Auditerium hatte 
Freudig verzichten wir auf unſer Amt als 


bieſelbe. Vor dem Gefährt befand ſich Ni mar d 
auf der Straße; hinter ihm ber kam eine Mietho⸗ 
diochke. Das maſſenbaft das Trottoir füllen de 
Volk ſetzte mit ren Rufen: „Halte, balte“ dem 
Wagen nach; die Signalpftffe der Pollziſten ſchrill⸗ 
ten. Die Kaleſche fuhr in immer langſamerem 
Tempo und hielt endlich ganz an Der Priſtaw 


des 1. Bezirks des Narn'ſchen Stadttheils ſprengte 


en fie heran. Es ſtellie fi heraus; der bekannte 


Tabakefabrikant Müller und ſeine Gattin fuhren 
zum Bahnhofe, um einem nahen Verwandten das 


Geleite zu geben; unterwegs hatten ſie den Schuß 
auch gehört und ſelbſt einen Pulverdampf gerochen, 
doch wußten fie nicht, woher derſelbe kame. Die 
im Poltzeiburkau vorgenomment Durchſuchung der 
Equlpage und des genannten Ehepaares konſtatirte, 
daß abſolut keine Waffe vorhanden war. Somit 
bleibt die Frage, woher jener Schuß rührte, leider 
unentſchieden. Man nimmt an, es jet eine Pe⸗ 
tarde geweſen, die unter dem Druck der Wagen⸗ 
räder explodirte. Dieſe Annahme iſt um fo wahr⸗ 
ſcheinlicher, als man ja weiß, daß neuerdings meh⸗ 
rere analoge Fälle hlerſelbſt (J. B. noch jüngſt auf 
dem Geleiſe der Pferdebahn) bemerkt werden muß⸗ 
ten. Es giebt, ſo ſchließt der Bericht des genann⸗ 
ten ruſſiſchen Blattes, es giebt Leute, die meinen, 
man babe ts hier mit Verſuchen zu thun, die einſt⸗ 
weilen noch mit blind geladenen Petarden augeſtellt 
werden und werde beabſichige, mit der Zeit auch 
geladene Petarben in Anwendung zu bringen. 

— Aus dem Leben des Khediv: erzählt die 
Wiener „Preſſe“ nach bisher gänzlich unbekannten 
Aufzelchnungen Muſtapha Fazyl'e, des verfiorbenen 
Bruders Jemail Paſchas, Vicekönigs von Egypten, 
die folgenden intertſſanten Thatſachen: „Nubar 
Paſcha war ſchon zur Zeit, da noch Said Paſcha 
ia Egypten regierte, der Buſenfreund Ismall's, der 
döſe Geiſt, der zum großen Theil die Febltritte des 
ſpateren Vicekönige auf dem Gewiſſen bat. Indeß 
gebrach es dieſem Letzteren ſchon in der Zeit vor 
feiner Herrſchaft leineswegs an entſprechenden „Ta⸗ 


lenten“, um die Beſtrebungen des ſchlaurn Arme⸗ füh 


niers eheſtens zu erfaſſen. Was Jenen am miiſten 
verſtimmte, das war die Gewißheit hinſichtlich des 
egyptiſchen Vaſallenſtußles ſeinen Ehrgeiz nicht fo- 
bald erfüllt zu ſeben. Nicht Ismail, ſondern Ach 
med war, dem Senioriat nach, der Erbe der Herr⸗ 
ſchaft in Pharaonenlandt. Es war dies jein Da- 
kel und er beſaß noch einen zweiten, Halim, dem 
zwar die Herrſchaft erſt nach Jemail blühte, an 
deſſen Axiſtenz ihm aber gleichwohl wenig gelegen 
war. Was am Goldenen Horn feit Jabrz buten 
zu den abenteuerlich ſten, aber jeder Begründung eut⸗ 
bestenden Märchen gehörte, das ſollte ſich im Nl 
lande noch in der allerjüngſten Zeit abſpizlen — 
ein erſchüt tern des Familiendrama, das mit großem 
Raffisement in Scene gesetzt wurde. Nubar, ta- 
mals Direktor der egyptiſchen Etſenbahnen, veran⸗ 
ſtaltetie eine Luſtfahrt nach Suez, an der ſich die 3 
Prinzen Jemail, Halim un) Achmed beiheiligen 
ſollten. small ließ unerwarteter Weiſt im letzten 
Augenblick „wegen Unpäßlichkeit“ abſagen; Nabar 
fand ſich woßl auf dem Bahnbofe ein, brachte aber 
die Entſchuldigung vor, unter folgen Unmſtän den 
gleichfalls zurückbl⸗iben zu müſſen. Der Zur, ein 
Expießtrain mit nur einem Waggon, in welchem 
fi die beiden Onkel Jematl's befanden, ſetzt ſich 
in Bewegung und raſt mit ungehrurer Geſchwindig⸗ 
keit durch das flache Niland. Da, an der 
von Kafftzzala, bemerkt der Maſchiniſt, daß dieſeibe 
(eine Schiebebrüde) eben eingezogen war, um einige 
Nilbarken duchzulaſſen — er läßt eisen ſchrillen 
Pfiff, ein markerſchütterndes Roihſignal eitönen — 
zu ſpät, denn die Lolomotive hat bereits das Ufer 
erreicht und im nächſten Augtublicke veiſiult dieſelbe 
mit dem Waggon und einem feiner Inſaſſen in den 
ſchlaumigen Nilfluthen Es war Achmed. 
Haim, jünger und gewandter, hatte in dem entſeh⸗ 
lichen Momente, wo er die Gefahr ahnte, einen 
Sprung durchs Genfer gemacht und jo uin Leben 
rettet. war die Tragödie von Kaffenala, 
das große Geheimniß, das der Nil deckt, obgleich 
Diejenigen, die es am Gewiſſen haben mögen, noch 
unter den Sterblichen wandeln Es 


* 


has, von ſeiner wendungsſucht die Rede. 
m bie Saaten — Gadſfanng des Suez 

als etwa 20 Mill. Gulden koſteten, daß wäh⸗ 
rend der Vermählungs- Feierlichkeiten zwtier Töchter 
Jsmail's, die acht Tage währten, die Kleinigkrit 
von 200, France auf — Stearinkerzen ver⸗ 
ausgabt wurde, allen wir nue nebenher bemerken 
.... Bei aller Ueberſch wenglichkelt, deren Je⸗ 
mail Paſcha faͤhig war, if er nichts weniger als 
per ſönlich mutdig. Er mag wohl viel auf dem Ge 
wiſſen haben und jeine züſterſten Geheimniſſe hüt t 
— der Nil; das egypliſche Volk aber iſt geduldig, 
und dieſe Geduld reicht bis auf den „Got Men⸗ 
ſchen“ Al Hakim zurück, der bei jedem ſein er Spa⸗ 
llrrritte Lente, die er begegnele. tigenhändig nieder ⸗ 
zuſäteln pflegte. Jemail's Furchtſamkeit war aber 
bereits mehrmals vom Uebel, denn fie hat Anderen 
das Leben gekoſtet. So ließ er einmal abſichtlich 
in feiner Loge des Katrenſer Thlaters eine Kleine 
Pulvermint legen, die eine Viertelſtunde vor feiner 
Ankunft im Theater cuffltegen ſollte. Die Komödie 
wurde genau nach den getroffenen Dispoſitionen 
aufgeführt, und nun hatte der Khedive fein „Kom⸗ 
plot“ und durfte ungeſcheut, ja, in den Augen der 
öffentlichen Mein ung ſogar mit vollem Rechte Maß⸗ 
regeln nach ſeinem Gutdünken treffen... Auch 
gab es eine Zeit, wo Jsmail niemals Briefe ſelöſt 
tibrach; er überließ dies vielmehr ſeinem Sekretär 
oder Adjutanten und hielt ſich in angemeſſener Ent 
fernung, um im Falle der Erpioflon einer Min ia ⸗ 
tur-Höllenmafchine nicht am Eade Schaden zu nehmen. 
Auch in Trank und Speiſe war unſtr Held jederzeit 
äußerſt vorſichtig. 


— Auſentzelts-Ermittelung durch die Boß. 
In Jahrtsbeticht des b tuſchen General Bormell 
ers für 1877 78 iſt erwähnt, daß die Voß 
behörden mit Zuschriften dis ſonderbarſten Juhelt 
namentlich in Betreff folder Perſonen, welche WI 
überſeriſchen Ländern verfgoilen find, häufig brach 
werden. Daß Derartiges auch bei uns vorko mm 
beweiſt folgende von der „Deutſchen Verlehrs⸗ 31“ 
tung“ gemeldete Thatſache. Unterm 12. Jebrus 
d. J. wandte Mh der Lehrer L. in E. an * 
Herrn Gen ral-WMoſtmeiſter mit der bringenden Bit 
den Aufenthalt eines vor ungefähr 14 Jahren meh 
den Bereiulgten Staaten von Amerika ausgewan“ 
derten nahen Verwandten, von welchem er die li 
Nachricht im Jahre 1870 erhalten, ausfindig mache 
zu laſſen. Schon am 3. April, alſo nach ct 
7 Wochen, wurde die Familie L., beſonders abe 
die hochbetagte Matter des bereits todtg⸗ glaubte 
Mannes, vurch eln Schreiben des General- Bos 
amts übecraſcht, nach welchem die auf Veranlaſſiu 
res General⸗Voſtmelſters Dr. Stephan nach der 
Aufenthalt des Vermißten angeſtellten Ermittelung 
nicht ohne Erfolg geblieben find. Durch das Krieg“ 
Departement der Brreinigten Staaten war nüwl 
ermittelt worden, daß der Gefuchte ſich bis zw 
31. Dezember v. J. wohl und munter beim 
Kavallerie-Regiment, Konpagnie L., in Fort N. 
befunden datte. Daß von den Betdeiligten d 
wärmſten Dankesworte an den Herrn Gerne 
Poſtmeiſter gerichtet wo den find, bedarf keiner C 
wähnung. 

— Auf ganz eigenthümliche Weiſe 
Osman Paſcha, „der Löwe von Plewna“, ſeine Pe“ 
pularität zu vermehren. Er if und bleibt der Al 
türke von echtem Schrot und Korn. Dies d 
dite er erſt füngſt anläßlich drs Büderrummels 
Konſtantinopel, der dadurch entſtand, daß die Boch 
den Vorſchriſten der Pol zei zuwider eigenmächel 
eine höhere, als die normute Brodtaxe forderten, 
was namentlich in den von der ärmeren Volksklafſt 
de wohnten Stadtolerteln tumultuöje Auftrttte derben, 
te. Obazi Osman ſprengte, nur von zwi 
Tſchauſchen begleittt, durch die aufgeregte, ihm eh 
erbietig Plaß machende Menge vor den Laden eine 
diefer Broder käufer und als er ſich überzengle, daß 
ein Gravamen gegen dieſen vorlag. lief er ihn nach 
guter alt-türkiſcher Art mit dem linken Ohr an ſese 
Ladenthür nageln, welche Prozedur ſofort unter den 
donnernden Geſchret der Menge vollzogen wurde 
Erf nach einer halben Stunde wurde der aus Leibes 
kräften zeternde Backer duch einen Muſchir aus je 
ner unangenehmen Lage befreit. Dieſes nach aft, 
tiſchem Barbarismus ſchmeckende Rechte verfeh en hatt 
jedoch das Gute, daß es die Standesgenoſſen d 
Juſtifiziiten weit mihr abſchreckte, als alle bist 
beliebten Geld- und Anucſtſtrafen. Seit dirſem Tag 
hat dieſer Bäckerunfug ſich nicht wieder eincn: 
So gewinnt man in Konſtantinopel an Popalarita 


Telegraphiſche De peſchen. 

Wien, 20. April. In beſtunterrichteten Kir 
ien bat man Kenntniß von einem einmaligen mers 
würdigen Umſchwung der Stimmung in der türk 
jgen Haupiſtadt. Es heißt, die Pforte gehe ganl 
unſtlich mit dem Plane um, nun igrerfeits die ge 
miſchte Okkupation anzure;en. Sie keabſichtige, jo 
in der nächten Zeit die bezüglichen Schritte bel des 
Großmächten zu unternehmen und unter Umstanden 
ſogar den formellen Antrag auf eine gewichte DW 
kupation zu ſtellen, ſich darauf beztebend, daß 
offiziel niemals dae Profekt bedingungslos uegtrn 
und daß auch die Großmächte daſſerbe ofſtztell mie 
mals von der Tagesord u ang abgeſezt. Die Unſache 
zu dieſer einigermaßen überraſchenden Wendung 
einfach in den ungeheuren Schwierigkelten zu ſuchen 
die auf die Pforte einſtürmen, und die ihr von 
Tag zu Tag, ja von Stunde zu Stunde über den 
Kopf zu wachſen drohen. Im Uebrigen lauten auc 
die Berichte aus der türkiſchen Hauptſtadt ernſt ge⸗ 
ung. Die Finanzkalamität ſcheint geradezu den Kui- I 
minatlonspunkt erreicht zu baben und kaum wagt 
man vorauszuſagen, was auch nur die allernächſt 
Zeit mit ſich bringen werde. 

Bien, 20. April. (D. M.-B.) Heute ver 
lautet, daß der Einmarſch der O ſterreicher in das 
Paſchalil Novibazar für Anfang Junk beſchloſſen (ü. 
Dies bezügliche Ordres find bereits an das Oberkow⸗ 
mando abgegangen. 

Wien, 20 Avril. Ein offizielles 
der „Montagsrevue“ weldet, daß die Amantıe 
Karſchumlje einnahmen und ſich dort verſchanzten 

Aus Kralau wird gemeldit: Politiſche Blätter 
berichten von bedeutenden Garutſor verſtä kungen 
ſömmtlicher nuſſiſcher Untverſttäteſtärte. Alle Stu- 
ventenzuſammenkünfte außerhalb der Schulen fine 
ſtrengſtens verboten j 

Petersburg, 19. April. Die „Dauiſche Zei 
tung“ bringt ein Telegramm des Orafen Meltkoff 
wonach die Niederbrennung aller infigirten und verdäch⸗ 
tigen Häußer in den Do fern Selitrennoſe, Michm⸗ 
iowstoje und Udatſchueje am 11. d. M. deend igt 
und der Schätzungswerth den Beſißern ausbezaplt 
worden. Im Gouvernement Aſtrachan feien mittl 
infigtite Häufer nicht mehr vorhanden 

Petersburg. 19. Apr. Der Eisgarg der 
Newa hat beute begonnen. 

Petersburg, 20 April. Der „Regierungs- 
bote“ veroffentlicht einen katſerlichen Erlaß, won 
zu proviſoriſchin Generalgouverntucen ernannt wor⸗ 
den find: G:neralabjutant Graf Totleben in Odeſſa. 
Gentralabistant G af Loris Meltkoff in Charkow, 
Generaladjutant Garko in Petersburg. 

Der „Ruſſiſche Invalive* veröffentlicht cinen 
Befehl des Kaifers von Rußland von geflern, wo⸗ 
nach drei Regimenter der Grenadier-Diviſtonen unt 
35 Regimenter der Armee - Infanterie - Diviſlonen 
ortan aus vier Bataillonen, zu je vier Kompagnien 
per Bataillon, beſtehen ſollen. 


